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Alexander Pronosin

ü SU-Wehrdienstverweigerer

Von den sowjetischen Stellungspflichtigen, die
letzten Herbst aufgeboten waren, sind knapp
vier Fünftel eingerückt. Mit der
Verweigerungsfrage befasst sich der folgende Beitrag
aus «Neue Zeit», Moskau, Nr. 10/1991.
Gegen den 20jährigen Verfasser Alexander
Pronosin schwebt seit 1989 ein Strafverfahren
wegen Wehrdienstverweigerung aus politischen

Gründen; inzwischen sind ihm Studium
und Arbeitsaufnahme verwehrt.

Das Forschungszentrum für soziale und
psychologische Probleme bei der Politischen
Hauptverwaltung der Sowjetarmee und der
Seekriegsflotte ermittelte bei einer unlängst
durchgeführten Befragung, dass die Haltung
der Gesellschaft zur Armee «überwiegend
negativ» ist. Die Gründe? Afghanistan. Das
verblasste Feindbild. Die Zunahme der
Bewegungen für nationale Selbstbestimmung

in den Unionsrepubliken. Massenhafte

Menschenrechtsverletzungen in der
Armee. Der Einsatz von Militärs zur Lösung
innenpolitischer Probleme. Diese Stimmungen

wirkten sich auch auf die Zunahme der
Zahl junger Männer aus, die den Dienst mit
der Waffe verweigern.

1988 verweigerten offiziellen Angaben
zufolge 1044 junge Männer den Wehrdienst;
1989 waren es bereits 6647. Allein im Frühjahr

1990 stieg die Zahl der Verweigerer um
das Fünffache, verglichen mit dem gesamten
Vorjahr. Am 1. Januar d. J. war der Plan für
die Herbsteinberufung 1990 nur zu 78,8
Prozent erfüllt.

Im Leningrader Militärbezirk nahm 1989 die
Zahl derjenigen, die nicht in der Kaserne
dienen wollten, gegenüber dem Vorjahr um
das 20fache zu. Wie der Wehrkommissar
von Leningrad, Anatoli Obuchow, erklärte,
seien nach der Frühjahrseinberufung vom
Vorjahr 214 Fälle von Verweigerern an die
Staatsanwaltschaften der Stadtbezirke
weitergeleitet worden.

Moskaus Wehrkommissar Wladimir Bespa-
low: Während 1988 in der Hauptstadt 67

Verweigerer registriert worden seien, hätten
die Kommissariate der Moskauer Stadtbezirke

im darauffolgenden Jahr die Fälle von
323 Wehrpflichtigen an die Staatsanwaltschaft

übergeben. Und im Frühjahr 1990
hätten mehr als 1500 junge Männer unmittelbar

vor dem Einberufungsalter den
Aufforderungen der Wehrkommissariate zur
Wehrerfassung nicht Folge geleistet.

Und bist du nicht willig

Zusammen mit der Zunahme derjenigen, die
sich weigern, mit dem Fallschirm abzuspringen,

zu schiessen und zu marschieren, steigt
auch die Zahl der Fälle, die an die Organe
der Staatsanwaltschaft weitergeleitet werden.
Allerdings wächst die Zahl der Verurteilten
nicht in der gleichen Grössenordnung. Die
Organe der Rechtsordnung verweisen auf
die Zunahme der Kriminalität im Lande und
sind offenbar nicht interessiert, alle Verweigerer

ohne Ausnahme gerichtlich zur
Verantwortung zu ziehen.

8 «Neue Zeit», Moskau,
Nr. 10/1991

Nicht ausgeschlossen, daß sich durch solche
Erwägungen eine gewisse Milderung der
Strafen erklärt, die in der Gesetzgebung
allerdings keineswegs Ausdruck gefunden
hat. Die erste Weigerung, der Einberufung
Folge zu leisten, führt in der Regel zu
anderthalb bis zwei Jahren Zwangsarbeit auf
«Bauobjekten der Volkswirtschaft». Die
wiederholte Weigerung kann zu zwei Jahren
Lagerhaft führen. Von denjenigen, die im
Frühjahr 1990 verweigerten, waren bis zum
Herbst 38 abgeurteilt.

Hierbei machten weder die Organe der
Rechtsordnung noch die Militärs, wenn sie
alle, die nicht bei den Meldebehörden
erschienen, als Verweigerer bezeichneten,
jemals einen Unterschied zwischen den drei
Gruppen, die es unter ihnen gibt.

Zu der ersten Gruppe kann man die jungen
Männer in einigen Republiken rechnen, in
denen die Sowjetarmee oft als Armee einer
ausländischen Macht angesehen wird, die
zudem noch ein Regime unterstützt, das sich
gegen die staatliche Unabhängigkeit wendet.
Das Fehlen normaler gegenseitiger
Beziehungen zwischen den Republiken und dem
Zentrum sowie der Krieg der Gesetze veranlassen

die Wehrpflichtigen, sich nationalen
paramilitärischen Formationen unter der
Losung der Schaffung einer nationalen
Armee anzuschliessen und sich der Einberufung

zur Unionsarmee zu entziehen. Solange
nicht die Beziehungen zwischen der
Zentralregierung und den Regierungen der Republiken

geklärt sein werden, wird es solche
Verweigerer geben, ja mehr noch, werden sie die
Unterstützung ihres Volkes und der örtlichen

Machtorgane haben.

Im April v. J. hob der Oberste Sowjet
Estlands die Artikel des Strafgesetzbuches der
Estnischen SSR auf, die die Wehrdienstverweigerung

unter Strafe stellten, und
verabschiedete dann das Gesetz «Über den
Arbeitsdienst in der Estnischen SSR». Im
Mai fasste das Parlament Armeniens einen
Beschluss, der die Einberufung zum Wehrdienst

aussetzte und diejenigen Soldaten aus
der Republik, die eigenmächtig ihre Einheiten

verlassen hatten, von strafrechtlicher
Verantwortung befreite. Im September setzte
das Parlament von Moldawien auf dem
Territorium der Republik die Geltung der
entsprechenden Artikel der UdSSR-Verfassung,
der Gesetze «Über die allgemeine
Wehrpflicht» und «Über die strafrechtliche
Verantwortung für Militärverbrechen» aus.

Am 7. Januar 1991 ordnete der
UdSSR-Verteidigungsminister an, Einheiten der
Luftlandetruppen für die Zwangsrekrutierung in
Armenien, Georgien, Estland, Lettland,
Litauen, Moldawien und einigen Gebieten
der Ukraine einzusetzen.

Hugo Paas, Berater der Abteilung Verteidigung

und Schutz der Staatsgrenze Estlands,
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Karikatur aus
«Szpilki», Warschau,
Nr. 44/1989

Die Diktatur raffte immer mehr aus immer

weniger zusammen

Die gebrochene persönliche (und damit
egoistische) Motivation der Vielen musste
sich negativ auf die Erzeugung der Güter
auswirken und tat es auch. Der niedrige
Lebensstandard und die Mangelwirtschaft
rührten nicht nur daher, dass die Machthaber

vorrangig den Repressionsapparat pflegten

und ihre Günstlingsschicht, die Nomenklatura,

auf Kosten der sonstigen Einwohner
privilegierten. Vielmehr führte das System
auch zu einer schlechten Produktivität, und
als man im Spätstadium der generellen
Fehlentwicklung dazu kam, über die «Stagnation»

zu staunen, war glücklich auch die
Umwelt noch über das Ausmass hinaus
verkommen, das die vorsätzliche Abschaltung
aller gesellschaftlicher Alarmanlagen schon
logischerweise hätte erwarten lassen. Den
Preis für ein Experiment, das der menschlichen

Natur zuwider lief, zahlt die menschliche

Natur nicht allein.

Begriffstutzige Intelligenzia im Westen

Eine andere Frage betrifft die Wahrnehmung

der sozialistischen Wirklichkeit in der
nichtsozialistischen Welt; damit war es

erstaunlich schlecht bestellt.

Selbstredend unterdrückte das Sowjetsystem
nebst seinen Untertanen auch die Wahrheit
über sich selbst. Indessen machte die gewaltige

Repression, die dazu vonnöten war, an
den Grenzen des Imperiums halt, und dass
die im Innern erzwungene Lüge nach aussen
noch weitgehend als Täuschung weiterfunktionierte,

ist auch nicht mit der mangelhaften

Informationslage allein zu deuten, denn
insgesamt war das verbrecherische Versagen
der sozialistischen Ordnung evident.

Die Realitäten wurden schon bald nach dem
Putsch von 1917, genannt Oktoberrevolu¬

tion, flagrant sichtbar und gediehen in der
Folge zu einer monströsen Summe, die nicht
zu übersehen war. Indessen taten sich die
westlichen Intellektuellen mit der Wahrnehmung

eines Systems schwer, das sie
«grundsätzlich» als Alternative zum Feind gewordenen

Kapitalismus hochhielten. Für ihre
verzerrte und schönfärberische Optik lassen
sich historische, philosophische und
psychologische Gründe aufführen, aber letztlich,
glaube ich, fehlte es grundlegend an
Selbsterkenntnis. Es wäre um das Eingeständnis
gegangen, dass Marxisten als Wesen humaner

Beschaffenheit genauso selbstsüchtig
waren wie die verhassten Klassenfeinde, und
einem solchen Urteil verschliesst man sich,
wenn man andersherum vorgebildet ist, so
lange es nur irgend geht. Es fiel leichter, die
offenbaren Tatsächlichkeiten wegzuschieben,

indem man zum Beispiel ihre Feststellung

«zu simpel» nannte, als ob das am
Bestand etwas geändert hätte.

Damit hatte es nicht sein Bewenden. Viele
Angehörige der westlichen Intelligenzia
investierten ihre Energie und ihr Talent
darin, der sozialistischen Alternative
anderswo zum Durchbruch zu verhelfen.
Das gelang denn auch an verschiedenen
Orten auf dem Globus, nicht aus diesem
Grund allein, aber aus diesem Grund doch
auch. Die Ergebnisse von analoger Mon-
struosität stellten sich zuverlässig ein, und
zuverlässig sahen die Intellektuellen über die
irdischen Mängel des an sich Guten hinweg
und massen ihnen keine Schlüssigkeit zu.
Dabei ist noch nicht einmal sicher, dass für
die gigantische Selbsttäuschung, der schon
Millionen konkreter Menschen konkret zum
Opfer gefallen sind, die Vergangenheitsform
auch wirklich richtig ist. Viele westliche
Intellektuelle haben zwar den leider falschen
Umsetzungen des Sozialismus abgesagt,
ohne indessen darauf gekommen zu sein,
dass es für ein falsches Menschenbild gar
keine richtige Umsetzung gibt.

(Deutsche Fassung: Christian Brügger)
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charakterisierte die Lage, die nach der
Annahme des Gesetzes über den Ersatzdienst

in der Republik entstanden ist,
wie folgt:

«Obwohl der Wehrdienst auch aus Motiven
religiöser und philosophischer Art verweigert

wird, ist doch die Ablehnung des Dienstes

gerade in der Sowjetarmee der
Hauptverweigerungsgrund für die meisten jungen
Männer.

Jetzt prüft laut Gesetz ein beim örtlichen Rat
der Volksdeputierten gebildeter Ausschuss
den Antrag eines Wehrpflichtigen, der
Ersatzdienst leisten möchte. Wenn der junge
Mann mit der Entscheidung des Ausschusses
nicht einverstanden ist, kann er Berufung
beim Republik-Ausschuss für Ersatzdienst
einlegen oder sich an ein Gericht wenden.
Doch mir sind solche Fälle nicht bekannt.

Nach Angaben vom 1. Januar 1991 werden
in den Listen der Ersatzdienstbewerber 9102
junge Männer aufgeführt. Von ihnen leisten
bereits 6617 diesen Dienst ab, 2144 junge
Männer wurden wegen Krankheit, Studium
oder aus familiären Gründen zurückgestellt,
und 340 nahmen ihren anfangs erklärten
Wunsch wieder zurück. Die örtlichen Räte
haben darüber zu bestimmen, wo der
Arbeitsdienst abgeleistet wird. Das können
Objekte des sozialen Bereichs, des
Gesundheitswesens oder Bauvorhaben sein. Einige
Räte beauftragen junge Männer mit dem
Schutz der öffentlichen Ordnung, sie helfen
der Polizei und patrouillieren auf den Strassen.

Die Dauer des Ersatzdienstes ist auf
30 Monate festgesetzt, für Hochschulabsolventen

ist er auf ein Jahr verkürzt.

Den ersten Hochrechnungen zufolge können
sich rund 70 bis 75 Prozent der jungen Männer

in Estland für den Ersatzdienst entscheiden.

Die Situation könnte anders sein, wenn
vor einigen Jahren das Prinzip der Auffüllung

geändert worden wäre: Wenn statt des
exterritorialen das Territorialprinzip gelten
würde. Ich bin davon überzeugt, dass in
diesem Fall die Zahl derjenigen, die eine
Alternative zum Wehrdienst suchen, zurückgehen
würde», meint Herr Paas.

Die zweite Gruppe der Verweigerer ist nicht
sehr gross. Es handelt sich um Vertreter
verschiedener Sekten, um Pazifisten, denen ihre
Überzeugung verbietet, eine Waffe in die
Hand zu nehmen.

Und die dritte Gruppe - diejenigen, die sich
sowohl dem Armeedienst zu entziehen
suchen als auch jegliche gesellschaftlich
nützliche Arbeit und die Erfüllung ihrer
Pflicht vor der Gesellschaft ablehnen. Bei
den heutigen Gesetzen und der bestehenden
Situation bei der Einberufung kann niemand
Klarheit darüber gewinnen, wer nicht zur
Armee gehen will und warum.
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